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Furchtbar schlimm

von Richard Dehmel

Vater, Vater, der Weihnachtsmann!
Eben hat er ganz laut geblasen,
viel lauter als der Postwagenmann.
Er ist gleich wieder weitergegangen,
und hat zwei furchtbar lange Nasen,
die waren ganz mit Eis behangen.
Und die eine war wie ein Schornstein,
die andre ganz klein wie'n Fliegenbein,
darauf ritten lauter, lauter Engelein,
die hielten eine großmächtige Leine,
und seine Stiefel waren wie Deine.
Und an der Leine, da ging ein Herr,
ja wirklich, Vater, wie'n alter Bär,
und die Engelein machten hottehott;
ich glaube, das war der liebe Gott.
Denn er brummte furchtbar mit dem Mund,
ganz furchtbar schlimm, ja wirklich; und -

"Aber Detta, du schwindelst ja,
das sind ja wieder lauter Lügen!"

Na, was schad't denn das, Papa?
Das macht mir doch soviel Vergnügen.
"So? - Na ja."

Landesjugendzeltlager 2007 

14. September, 14:00 Uhr, ich bin pünktlich am vereinbarten Treffpunkt. Wiese vor der Moorbeckhalle, Fredenbeck, Bezirk Stade, Niedersachsen. Nach dem Motto, „Wie sie sehen, sehen sie nichts!“, sehe ich nichts, niemand da.
Wer ich bin? Stephanie Schwarz, 24 Jahre, mein Auto (recht klein) platzt aus allen nähten.

Der Grund: Ich werde 3 Tage lang mit ca. 150 weiteren Zeltfreunden zelten.

Dann treffen die anderen freiwilligen Helfer ein. Horst Schomacker, der Landesjugendleiter ist auch da. Mit vereinten Kräften stellen wir das erste und wichtigste Zelt auf. Anmeldung, Information, Sanitäterstation, Kloschlüsselausgabe in einem und rund um die Uhr besetzt.

Im Laufe des Nachmittags füllt sich der Platz und immer mehr Zelte wachsen in den Himmel. Unser Bezirksjugendvorstand ist auch dabei. Jessica, Heiko, Katharina, Böschi, Agnetha, Annabelle und ich werden alle gemeinsam in einem Zelt nächtigen. Bernd Kusztal und Jan Steffens, fahren abends wieder nach Hause. Unser Zelt bringt Großsterneberg mit, wohl bemerkt der einzige teilnehmende Verein aus dem Bezirk Stade!

Wie nicht anders zu erwarten regnet es als wir mit dem Aufbauen beginnen. Das Problem: Als das Zelt steht regnet es immer noch! Auch innen! Aber mit ein bisschen Klebeband bekommen wir auch das in den Griff. Hauptsache ein Dach über dem Kopf! Hier noch einen riesigen Dank an Agnethas Familie, die das Zelt zur Verfügung gestellt hat.

Im Infozelt geht es bei der Anmeldung zur Sache, von Beschwerden lassen sich die Verantwortlichen nicht aus der Ruhe bringen.

Sie halten jedem Vulkanausbruch stand!

Um 18 Uhr gibt es Abendessen in der kleinen Turnhalle, hier sind Biertische aufgestellt. Es gibt eine Leinwand auf der nachher ein Film gezeigt wird und wo man den Rest der Tage zu jeder Zeit „SingStar“ spielen kann.

Nach dem Essen werden die Helfer auf die Aufgabenbereiche verteilt. Ich werde bis ca. 23 Uhr und heute Nacht ab 4 Uhr mit zwei anderen die Information besetzten.

Um 21 Uhr haben wir den ersten Unfall. Der Junge wird im Zelt versorgt, während ich draußen seine besorgten Freunde verscheuche. Seine ausgeplatzte Lippe wird im Krankenhaus genäht. Er sieht den Rest des Zeltlagers echt gefährlich aus.

Ab 11Uhr ist Nachtruhe! Von wegen! Die Rasselbande aus Großsterneberg im Nachbarzelt unterhält das ganze Lager.

Die müssen ja auch nicht um 4 Uhr wieder aufstehen!

Es ist total kalt! Um halb drei ist es wieder mal vorbei mit schlafen. Böschi und Heiko unterhalten sich lautstark über die „Champions League“. Dann steht Jessica vor meinem Feldbett, es ist kurz vor vier. Wachablösung! Frierend trotz ca. 3 Kleidungsschichten sitze ich mit Tim (Landesjugendsprecher) und Sandra bei heiser Zitrone und Kaffe im Infozelt. Sandra und ich sind da 5 Uhr allein, da Tim die Nacht durch gemacht hat und schlafen geht.

Wir haben es dann nur noch mit komischen Hunden und den ersten Klogängern zutun.

Nach und nach erwacht das Lager. Für uns gibt es um 9 Uhr Frühstück, als die andern fertig sind und uns ablösen.

Den Versuch zu schlafen gebe ich nach einer halben Stunde auf und gehe mich waschen. Alle sind mit Fußball spielen beschäftigt und ich setze mich in die Sonne vor unser Zelt.

Ist windig geworden!

Während des Mittagessens passe ich mit Tim wieder im Infozelt auf.

Es ist noch ein bisschen windiger geworden!
Unsere Ablösung ist Katharina. Aus dem Weg zur Turnhalle kommen wir am Bezirkszelt vorbei und sind live dabei als es sich majestätisch in die Lüfte erhebt! Sich dreht und mit dem Dach auf der angrenzenden Friedhofshecke und dem Anhänger der Großsterneberger landet. Wir haben Mühe das Zelt einzufangen. Katharina informiert per Funkgerät die Stader in der Turnhalle. Alle zusammen bauen wir das Zelt auseinander und sichten die Schäden. Es hat Löcher im Dach! WARUM passiert so was eigentlich immer uns? Notdürftig bringen wir unsere Sachen in Nachtbarzelt unter, es sieht aus als hätte eine Bombe eingeschlagen.

Das war es mit zelten, wir werden die nächste Nacht in der Turnhalle schlafen.

Trotz der Verspätung bekommen wir noch etwas zu essen

Da es jetzt schon seit ungefähr 18 Stunden keinen Unfall mehr gab, ist klar was jetzt kommt. Beim Fußball hält es die Kniescheibe eines Jungen nicht mehr da wo sie hin gehört. Es folgt Versorgung mit Kühlmittel, eine Fahrt ins Krankenhaus, eine formschöne Bandage, plus Krücken und die Eltern dürfen ihn abholen.

Parallel zum Fußball läuft noch das Spiel „Ultimate Frisbee“, was auch sehr gut angenommen wird. In der Turnhalle kann man ein skandinavisches Wurfspiel ausprobieren. Wenn man erträgt, das zum ca. 20igsten mal „Song Two“ von Blur auf „SingStar“ läuft!

Das Fußballturnier ist vorbei. Wer gewonnen hat weiß ich nicht, nur dass die Großsterneberger vorne mit dabei wahren.

Nach dam Abendessen versammeln sich alle wieder in der Halle, es gibt ein Konzert. Eine ehemalige Schulband „Black Duff“ spielt Rockiges. Nach anfänglicher Zurückhaltung, bricht das Eis und sogar Böschi nickt lässig mit dem Kopf.

Wahlen stehen an, Mr. und Mrs. Zeltlager sollen ermittelt werden. Die Gewinner kenn ich nicht, aber den Hund der den zweiten Platz gemacht hat. Anabelle und Agnetha sind enttäuscht, hatten sie sich doch Chancen ausgerechnet.

Die Disco geht weiter und alle haben eine Menge Spaß.

Später geht der Betreuer von Großsterneberg zu Bett,

oder eher zu Schlafsack und die Jungs schmieden den hinterhältigen Plan ihn aus dem Zelt zu tragen. Natürlich muss er erst mal in die Tiefschlafphase fallen und so werde ich zu diesem skandinavischen Wurfspiel heraus gefordert. Ich stell mich richtig doof an. Koordination was ist das denn? Um 1 Uhr ziehen die Jungs los und Boschi, Olaf aus Bützfleht und ich vertreiben die Letzten aus der Halle. Jessika und Anabelle sind schon lange hinter der Tür wo die Turnmatten lagern verschunden und schlummern. Wir anderen schlagen unser Lager in der Halle auf. Ich mit Kopf unter einem Tisch, denn hier ist es zwar warm, aber es gibt einen Bewegungsmelder.

Immer wenn sich einer von uns umdreht, hört man ein „Pling, Pling, Ping“ und es ist taghell. 
Böschi zieht irgendwann genervt in den Turngeräteraum, aber Olaf hält durch. Um 8 Uhr gibt es Frühstück und es wird berichtet, dass der Streich der Großsterneberger nicht geklappt hat. Jemand ist wohl auf eine Chips–tüte getreten.
Der Landesjugendtag, zum ersten Mal mit Jugendlichen, die nicht die Bezirksvorstände vertreten, beginnt um zehn. Ein „Freiwilliger“ muss das Protokoll schreibt und da ich so was immer gern mache, darf ich diese Verantwortungsvolle Aufgabe übernehmen. Horst Schomacker führt durch die Versammlung, es gibt große Veränderungen in der Besetzung des Landesjugendvorstandes.

Tim Käseberg tritt als Landesjugendsprecher nach sehr langer erfolgreicher Zeit zurück. Horst ehrt ihn mit einem kleinen Präsent. 

Bis auf Katharina Tiemann, die als Landesjugendsprecherin wieder/neu gewählt wird, tritt der Rest der Jugendlichen zurück. Für eine erfolgreiche Arbeit im Ehrenamt sind Teamfähigkeit und Kompromissbereitschaft ganz wichtige Eigenschaften. Für Selbstdarsteller und Schlaumeier ist so etwas meistens nicht, deshalb sollte man sich gut überlegen ob man sich das zutraut. Aus diesem Grund können die verbliebenen Plätze an diesem Tag nicht neu besetzt werden.

Mein Appell an dieser Stelle: „Ehrenamt bringt Spaß, macht Arbeit und man lernt fast nur nette Menschen kennen. Und mal ehrlich Vitamin B schadet nie.“
Wer Lust hat im Landesjugendvorstand tätigt zu werden, muss nicht im Bezirksjugendvorstand sein. Hab ihr Lust? Dann schnackt uns an.
Damit endet der Jugendtag und die Zelter bauen ihre Zelte ab. Die Letzten in Fredenbeck sind eine Gruppe die auf ihren Abholservice wartet, Horst und ich. Alles in allem war das Zeltlager aber doch ganz gut.

Live dabei und mitten drin, für euch war Steffi Schwarz ;)
Gibt es einen Weihnachtsmann?

 
Eine wissenschaftliche Betrachtung!
 

Obgleich die periodisch auftretende Frage nach der Existenz des Weihnachtsmannes wohl nie gänzlich wird geklärt werden können, sollte man dieses Thema, welches die Geister der Nation gerade in der Adventszeit beschäftigt, nicht aus dem täglichen Gedankengut verbannen. Die folgenden Überlegungen sollen dem Leser helfen, sich gezielt mit dem Thema auseinander zu setzen ...

 

1)       Keine bekannte Spezies der Gattung Rentier kann fliegen. Aber es gibt 300.000 Spezies von lebenden Organismen, die noch klassifiziert werden müssen, und obwohl es sich dabei hauptsächlich um Insekten und Bakterien handelt, schließt dies nicht mit letzter Sicherheit die Möglichkeit einer der Existenz bisher unbeschriebener fliegender Rentiere aus, die nur der Weihnachtsmann bisher gesehen hat.

 

2)       Es gibt 2 Milliarden Kinder (Menschen unter 18 Jahren) auf der Welt. Aber da der Weihnachtsmann (scheinbar) keine Moslems, Hindu, Juden und Buddhisten beliefert, reduziert sich seine Arbeit auf etwa 15 % der Gesamtzahl - 378 Millionen Kinder (laut Volkszählungsbüro). Bei der durchschnittlichen Kinderzahl von 3,5 pro Haushalt ergibt das 91,8 Millionen Häuser. Wir nehmen an, dass in jedem Haus mindestens ein braves Kind lebt.

 

3)       Der Weihnachtsmann hat einen 31-Stunden-Weihnachtstag, bedingt durch die verschiedenen Zeitzonen, wenn er von Osten nach Westen reist, (was logisch erscheint). Damit ergeben sich 822,6 Besuche pro Sekunde. Somit hat der Weihnachtsmann für jeden christlichen Haushalt mit braven Kindern 1/1000 Sekunde Zeit für seine Arbeit: Parken, aus dem Schlitten springen, den Schornstein runterklettern, die Socken füllen, die übrigen Geschenke unter dem Weihnachtsbaum verteilen, alle übriggebliebenen Reste des Weihnachtsessens vertilgen, den Schornstein wieder raufklettern, und zum nächsten Haus fliegen. 

Angenommen, dass jeder dieser 91,8 Millionen Stops gleichmäßig auf die ganze Erde verteilt ist (was natürlich, wie wir wissen, nicht stimmt, aber als Berechnungsgrundlage akzeptieren wir dies), erhalten wir nunmehr 1,3 km Entfernung von Haushalt zu Haushalt, eine Gesamtentfernung von 120,8 Millionen km, nicht mitgerechnet die Unterbrechungen für das, was jeder von uns mindestens einmal in 31 Stunden tun muss, plus Essen usw. Das bedeutet, dass der Schlitten des Weihnachtsmannes mit 1040 km pro Sekunde fliegt, also der 3000fachen Schallgeschwindigkeit. Zum Vergleich: das schnellste von Menschen gebaute Fahrzeug, der Ulysses Space Probe, fährt mit lächerlichen 43,8 km pro Sekunde. Auch wenn der Name "Rentier" hier und da für Verwirrung sorgen mag, ein gewöhnliches, handelsübliche Rentier schafft höchstens 24 km pro STUNDE.

 

4)       Die Ladung des Schlittens führt zu einem weiteren interessanten Effekt: angenommen, jedes Kind bekommt nicht mehr als ein mittelgroßes Lego-Set (etwa 1 kg), dann hat der Schlitten ein Gewicht von 378.000 Tonnen geladen, nicht gerechnet den Weihnachtsmann, der übereinstimmend als übergewichtig beschrieben wird. Ein gewöhnliches Rentier kann nicht mehr als 175 kg ziehen. Selbst bei der Annahme, dass ein "fliegendes Rentier" (siehe Punkt 1) das zehnfache des normalen Gewichtes ziehen könnte, braucht man für den Schlitten nicht acht oder vielleicht neun Rentiere. Man braucht 216.000 Rentiere. Das erhöht das Gewicht - den Schlitten selbst noch nicht einmal eingerechnet - auf 410.400 Tonnen. Nochmals zum Vergleich: das ist mehr als das Vierfache des Gewichtes des Luxus-Kreuzfahrtschiffes Queen Elizabeth.

 

5)       410.400 Tonnen bei einer Geschwindigkeit von 1040 km/s erzeugt einen ungeheuren Luftwiderstand - dadurch werden die Rentiere aufgeheizt, etwa so wie ein Raumschiff, das wieder in die Erdatmosphäre eintritt. Das vorderste Paar Rentiere muss dadurch 16,6 Trillionen Joule Energie absorbieren. Pro Sekunde. Jedes. Anders ausgedrückt: sie werden praktisch augenblicklich in Flammen aufgehen, das nächste Paar Rentiere wird dem Luftwiderstand preisgegeben, und es wird ein ohrenbetäubender Knall erzeugt. Das gesamte Team von Rentieren wird innerhalb von 5 Tausendstel Sekunden vaporisiert. Der Weihnachtsmann wird währenddessen einer Beschleunigung von der Größe der 17.500fachen Erdbeschleunigung ausgesetzt. Ein 120 kg schwerer Weihnachtsmann (was der Beschreibung nach lächerlich wenig sein muss) würde an das Ende seines Schlittens genagelt - mit einer Kraft von 20,6 Millionen Newton.

 

Damit kommen wir zu dem Schluss ... 

Wenn der Weihnachtsmann irgendwann einmal die Geschenke gebracht hat, ist er heute tot.

 

Quelle: www.unterhaltungsspiele.com
Autor unbekannt
Jugendvorstandsarbeit – ohne mich !?
„Was geht mich denn die Vorstandsarbeit im Verein an – läuft doch alles!“ – Oder etwa doch nicht? Ist es dir vielleicht auch schon mal passiert, dass du oder eure Jugendgruppe eine Idee hattet, aber deren Umsetzung an den Worten eures Jugendleiters oder Jugendbetreuers scheiterte, indem man zu hören bekam: „Nee, das können wir nicht machen, ist zu teuer!“ – oder z.B.: „Das haben wir ja noch nie so gemacht!“ – oder ein Klassiker (meist kopfschüttelnd): „Also, so etwas kann auch nur dir einfallen!!“
Dann ist man bestimmt nicht gerade motiviert und das nächste Mal hält man dann wohl besser die Klappe. Aber warum – denn schließlich müssen auch mal die „Älteren“ erkennen, dass man heutzutage als Jugendlicher andere Interessen hat als sie selbst in früheren Zeiten. Das Problem: Wie kann man sich denn auch woanders, z.B. bei den „Wichtigen“ vom Vorstand, mal Gehör verschaffen?!

Eigentlich ist es in einem Verein – Dank der deutschen Vorliebe für klar geregelte Organisationsstrukturen – sehr einfach, auch in jungen Jahren aktiv und verantwortlich tätig zu sein. Vergleichbar ist es z.B. mit einem Klassensprecher in eurer Schulklasse. In eurem Verein ist eure Jugendgruppe die „Klasse“, die in einer Versammlung ihren Vertreter wählt. Hier haben alle Jugendlichen – besonders die unter 18-jährigen – ein Stimmrecht. In dieser Versammlung wird nun praktisch (genau wie bei den „Alten“) alles besprochen, was gerade euch angeht. So geht es z.B. um zukünftige Veranstaltungen oder Beteiligung an Wettkämpfen. Die Versammlung wählt hier auch den Vereinsjugendsprecher, der praktisch direkt eure Anliegen dem Jugendleiter „offiziell“ vortragen kann. Möglich wäre auch eine Beteiligung im erweiterten Vorstand eures Vereins. Einige Schützenvereine haben z.B. eigene Jungschützenvorstände, deren Vorsitzender auch an Sitzungen des Vereinsvorstandes teilnimmt.

Man sollte sich nicht abschrecken lassen – oft sind gerade die älteren Schützen und Schützinnen für Anregungen dankbar, da sie oft nicht wissen, was bei den Jugendlichen „gerade so abgeht ...“ 

Die nebenstehende Grafik soll dir einen Einblick in die Jugendarbeit des Bezirksschützenverbandes Stade verschaffen. Auch dort – im Jugendvorstand -  kannst du aktiv an Umsetzungen neuer Ideen mitarbeiten und zudem viele neue und vor allem nette Leute kennen lernen. Komme einfach mal mit zum nächsten Jugendtag im März 2008 in Wiepenkathen!

Stefan Bösch
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WER VERSCHENKT WAS?

Hinweise:

Opa: „Ich verschenke kein Buch und kein Pullover.“

Oma: „Derjenige, der ein Album verschenkt sagt, dass er kein Buch, wie ich, und keine Uhr verschenkt.“

Vater: „Was verschenke ich? Ein Buch, ein Album und ein Pullover ist es nicht!“

Mutter: „Ich verschenke kein Füllhalter, wie mein Vater, keine Uhr und auch kein Album.“

Thomas: „In diesem Päckchen ist kein Buch und keine Uhr.“

	-----------------
	Uhr
	Album
	Buch
	Füllhalter
	Pullover

	Oma
	
	
	
	
	

	Opa
	
	
	
	
	

	Vater
	
	
	
	
	

	Mutter
	
	
	
	
	

	Thomas
	
	
	
	
	


Alle nötigen Hinweise sind in den jeweiligen Aussagen der Familie vorhanden.

Vervollständige das Diagramm.

Wenn du dir sicher bist etwas herausgefunden zu haben setze ein Kreuz für die richtigen und ein Minus für die falschen Geschenke.

Silvesterbräuche

Bei allen Bräuchen um die Nacht zum Jahreswechsel geht es schon seit Urzeiten um das Abwehren des Bösen. Das Feuerwerk steht  heute nicht mehr für die Vertreibung von Dämonen, vielmehr wird die Freude auf das neue Jahr ausgedrückt. 

Der Name Silvester
Von 314-335 gab es den heiliggesprochenen Papst Silvester. Er starb am 31. Dezember 335 und bei allen Heiligen wird der Todestag zum Gedenktag. Seit der Einführung des Gregorianischen Kalenders im Jahr 1582 ist der 31.12. der letzte Tag des Jahres.

Grüße und Wünsche

„einen guten Rutsch“

 kommt nicht von „hinüberrutschen“, sondern vom hebräischen Wort „rosch“, für Anfang. Das jüdische Neujahr heißt „Rosch Hashana“.

„Prost Neujahr“

kommt vom lateinischen Wort „Prosit“, für es möge gelingen. 

Glückbringer

Glückspfennig: Symbol für Reichtum, man wünscht dem Beschenken, dass ihm das Geld nie ausgeht.

Hufeisen: soll als Talisman Haus und Hof schützen und Fremden den Eingang verwehren.

Schornsteinfeger: waren morgens früh immer die ersten Gratulanten zum neuen Jahr.

Glücksschwein: der Eber war schon den Germanen heilig und steht für Fruchtbarkeit, Wohlstand und Reichtum.

Marienkäfer: ist ein Himmelsbote der Mutter Gottes und soll Kinder und Kranke beschützen. Nie abschütteln, wenn er einem zufliegt, das bring Unglück.

China

Neujahr in China ist erst im Februar, am Tag des ersten Vollmonds nah dem 21.Januar. Um böse Geister zu vertreiben wird das Haus mit Bambuszweigen, vor dem Beginn des Neujahrsfestes, gründlich geputzt.  Würde man es an den Neujahrstagen machen, währe die Gefahr das Glück rauszukehren.  Außerdem wird das Haus mit roten Papierstreifen und goldenen Glückszeichen geschmückt.  Ab 23 Uhr werden alle Fenster geöffnet um das neue Jahr hineinzulassen.

Japan

Rettungsdienste haben in Japan dank eines Silvesterbrauches alle Hände voll zutun.  Ein langes und glückliches Leben verspricht der Verzehr von Mochi. Eine Kloßnudel aus gestampften Klebreis. Der zähe und trockene Knödel bleibt aber vielen im Hals stecken und kostet dem Unglücklichen das Leben. Ein Appell der Rettungskräfte: „Finger weg von Mochi!

Argentinien

Am letzten Tag des Jahres entledigt man sich hier alter Sachen. Es werden alte Unterlagen und Papiere zerschreddert und um die mittags Zeit aus dem Fenster gekippt. Das soll für das kommende Jahr frei machen

Spanien

Um Mitternacht ist man genau 12 Weintrauben, zu jedem Glockenschlag eine und man wünscht sich etwas. Wer sie nicht bis zum letzten Glockenschlag gegessen hat, droht ein Unglück. 

Schottland

Das Glückbringen überlassen die Schotten einem großen jungen Mann. Der nach altem Brauch kurz nach 12Uhr mit einer Flasche Whiskey, einem Rosinenbrot und einem Stück Kohle vor der Haustür stehen sollte. Bittet man ihn herein, bringt er im kommenden Jahr Glück.

Israel

Am Silvesterabend werden in jüdischen Familien süße Äpfel mit Honig und Honigkuchen serviert, damit das neue Jahr süß werden möge. Eine süße Speise aus Möhren steht für den Wunsch, dass unseren Verdiensten und Vorzügen größer sind als unsere Mängel. 

Vielleicht habt ihr ja Lust den einen oder andern Brauch auszuprobieren, wenn er euch Glück gebracht hat sagt es weiter. Andere Bräuche findet ihr auch ganz leicht im Internet. 
[image: image5.wmf]Wichtige Nachricht an alle Jugendleiter, Trainer und natürlich für euch – die jugendlichen Schützinnen und Schützen !!
Wie ihr hoffentlich schon mitbekommen habt, findet seit dem Jahr 2002 ein regelmäßiger Austausch zwischen uns und jugendlichen englischen Schützen aus Abingdon (in der Nähe von Oxford) statt.

In den Jahren 2003, 2005 und 2007 waren wir in den Osterferien in England und 2002 sowie 2004 und 2006 besuchten uns die Engländer.

Auch im Jahr 2008 werden uns die englischen Schützen vom 

31. März bis zum 07. April besuchen.

Wir unternehmen mit unseren Gästen neben dem Schießen auch eine Menge toller und interessanter Dinge. So ist für 2008 eine Wattwanderung nach Neuwerk, eine Fahrt nach Hamburg, ein Besuch im Heide-Park Soltau sowie evtl. eine Paddeltour geplant.

Du kannst dabei sein – vorausgesetzt du bist im April noch keine 17 Jahre alt und hast schon Erfahrungen im Liegendschießen !!

 Bei Interesse meldet euch bitte bei mir (Stefan Bösch, Tel. 04161-559494) oder informiert euren Jugendleiter/in bzw. Trainer/in.

Also auf zum Liegendschießen !!

(2009 geht es dann (mit dir!?)

wieder nach England !!)
Wir wünschen allen ein frohes Weihnachtsfest und einen guten Rutsch ins Jahr 2008!













































































